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Deutſchland.
Berlin, d. 17. Febr. Die Nachricht von einer bevorſtehenden

Vertagung der Kammern auf vier Wochen wird von der N. Pr. 3.
für unbegründet erklärt die Vertagung für die Tage des Oſterfeſtes
würde indeſſen eine Dauer von 10 12 Tagen haben.

Der von hier nach Wien abgegangene Prinz de Ligme iſt auch
für den dortigen Hof mit einer Botſchaft betraut, welche denſelben
Gegenſtand betrifft als die an den hieſigen Hof gerichtete. Darſtel
lungen in Betreff der Güterconfiscation der Orleans und in Bezug
auf die einigermaßen drohende Haltung Frankreichs Belgien gegen
über ſind die Aufgabe des Geſandten. Die von Frankreich an Bel
gien gerichtete Geldforderung wird mit einer Entſchiedenheit aufrecht
erhalten und beſtimmt geltend gemacht daß die Furcht vor einer Oc
cupation Belgiens aus dieſem Anlaß in der That nicht eine ſo fern
liegende iſt. Die Sendung des Prinzen de Ligne hat es beſtätigt,
daß man auch in Brüſſel die Anſicht theilt, daß Preußen vermöge
natürlicher Verhältniſſe zu einer Vermittlerrolle in dieſer Frage be

rufen iſt. (C. B.)Die Reviſion der Verfaſſung in mehreren wichtigen Artikeln, ſo
weit ſie in der Erſten Kammer berathen iſt oder zur Berathung vor
liegt, hat in der Zweiten Kammer in keiner Fraction, mit Ausnahme
der der entſchiedenen Rechten, bis jetzt eine beſtimmte Auffaſſung ge
wonnen. Die katholiſchen Mitglieder haben erſt in dieſen Tagen Be
rathungen namentlich über den vorliegenden Alvensleben Stahlſchen
Vorſchlag über Bildung der Erſten Kammer gepflogen. Dieſe Be
rathungen haben aber bis jetzt zu einer Vereinigung noch nicht ge
führt. Man legt übrigens auch gerade von dem inſonders kirchlichen
Standpunkt ein großes Gewicht auf die Umbildung der Erſten Kam
mer. Die Polen ſcheinen geneigt, ſich der katholiſchen Fraction auch
in dieſer Frage anzuſchließen, ſie geben aber nicht undeutlich zu er
kennen, daß ihnen der StahlAlvenslebenſche Vorſchlag angenehmer iſt,
als der Heffterſche, weil ſie hoffen, daß der den Abgeordneten des
alten und befeſtigten Grundbeſitzes zugeſicherte Sitz in der Erſten
Kammer eine größere Anzahl Polniſcher Mitglieder in dieſelbe führen
würde als der Modus völlig ungebundener Ernennung von Mitglie
dern für dieſes Haus durch die Krone.

Der „Staats-Anzeiger“ enthält eine Circularverfügung des Han
delsminiſters, vom 13. Februar, welche den Oberpoſtdirektionen eine
ſchleunigere Erledigung von Beſchwerden und Reclamationen des

Publikums zur Pflicht macht.
Vierundzwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer am

17. Februar 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: die Miniſter des Jn
nern und des Krieges, der Regierungs Kommiſſar Geh. Rath von
Klützow.

Tagesordnung: Bericht der Gemeinde Kommiſſion über die
Anträge betreffend die Kreis und Provinzial Landtage, ſowie die
Gemeinde Kreis und Provinzial Ordnung vom 11. März 1850,
über welche alle die Tagesordnung beantragt wird. Ref. von
Gerlach bezeichnet den Gegenſtand als den Mittelpunkt der dies
jährigen Thätigkeit. Es erhebt ſich zunachſt eine Debatte über die

ehandlung der 5 vorliegenden Anträge. Man beſchließt zunächſt die
getrennte Berathung der beiden Anträge von Brünneck und von

welche dahin gehen zu erklaren:
daß die Uebertragung der einſtweiligen Kreis Vertretung an die
früheren reigtase mit der Verfaſſung und den beſtehenden Ge
ſetzen, un u Wiederberufung der Provinzial Landtage mit der
Kreis Bezirks und Provinzial Ordnung vom 11. März 1890 in
Widerſpruch ſtehe.

Hierzu beantragt Graf York folgende motivirte Tagesordnung,
welche vom Centrum unterſtützt wird „Die Kammer wolle beſchlie

ßen Jn Erwägung, daß die Berufung der Provinzialſtände für an
dere als communalſtändiſche Zwecke aus der Verfaſſungs- Urkunde und
den Geſetzen nicht zu rechtfertigen iſt, daß die ſtattgefundene Beru
fung der Provinzialſtände zu anderen als den genannten Zwecken aber
nicht rückgängig gemacht werden kann, und in der Vorausſetzung, daß
die Staatsregierung von der bereits angekündigten Berufung der
Provinzialſtände zu anderen als communalſtändiſchen Zwecken abſte
hen werde geht die Kammer zur Tagesordnung über.

v. Brünneck als Antragſteller fürchtet zunächſt, den richtigen
parlamentariſchen Ausdruck nicht zu finden für die Wahrheit gegen
über einer ausgedehnten Sophiſtik, in einer Zeit, wo offenbarer Ver
faſſungsbruch als kühne rettende That zur Nachahmung empfohſen,
in einem unglücklichen Nachbarlande fluchwerthe Schandthaten unge
ſtraft geſchehen dürfen. Die Sache ſelbſt betreffend, ſindet der Red
ner ſich durch die Gründe der Kommiſſion und die miniſterielle Denk
ſchrift nicht widerlegt. Zunächſt vindicirt er der Kammer das Recht,
eine ſolche Erklärung abzugeben, worüber die Kommiſſion keinen Be
ſchluß gefaßt hat. Die materielle Beweisführung betreffend macht
er den ſchlichten Rechtsſinn den Jnkerpretationen und „Chikanen“ der
Kommiſſion gegenüber geltend. Er beruft ſich auf einen vorjährigen
Ausſpruch des jetzigen Miniſters des Jnnern, daß die Gemeinde Ord
nung, richtig ausgeführt, dem Lande zum Heile gereichen werde. Es
ſei der Regierung das Recht niemals ſtreitig gemacht, die Mitglieder
der nicht mehr zu Recht beſtehenden Provinzial Landtage als Ver
trauensmänner zu Rathe zu ziehen welches keine Verfaſſungsver
letzung involvirt hätte. Er geht auf die Geſetzreformen des Jahres
1807 und die damaligen Aeußerungen darüber zurück, und warnt
ernſtlich vor der abſchüfſigen. Bahn der Reaktion (wiederholte Zeichen
verſchiedener Art), welche den zweiten vereinigten Landtag gänzlich
ignorirt. „Die neuerliche Zuſammenberufung mag für nützlch gelten,nothwendig war ſie nicht, und zu Recht beſtehend werden wir ſe nie

erkennen, und wenn alle Advokaten Diaboli dafür plaidirten (Bei
fall links). Der Redner ſchließt mit einigen Worten über die Pflicht
ſeiner Partei, das Recht zu vertheidigen, wobei ſie die Siege der
Majorität nicht beneide, der eben ſo viele Niederlagen folgen werden,
er ſelbſt müſſe ſich, wie 1848 der Anarchie, ſo jetzt der Kontrerevo
lütion gegenüber in der Minorität befinden.

v. Buddenbrock (Meſeritz) gegen den Antrag, beſtreitet die
Kompetenz der Kammer dazu. Er glaubt nicht, daß der Antrag
ſteller das Märtyrerthum einer Kammerauflöſung oder den Rücktritt
des Miniſteriums erwartete. Die hohe Miſſion des Miniſteriums
ſei noch nicht vollendet (ironiſcher Beifall links), die dritte rettende
That fehle noch, der Bruch mit der Revolution, die Rücknahme der
Gemeindeordnung.

Miniſter des Jnnern. Die vorliegenden Anträge bezwecken
die Herbeiführung von Beſchlüſſen über die Rechtmäßzigkeit von Re
gierungs Handlungen in Bezug auf die Berufung der Kreis und
Provinzial Stände. Die Regierung iſt der Meinung, daß die m
mer durch Berathung über jene Anträge ihre Kompetenz r
doch werde ich hierauf nicht weiter eingehen. Jch ſpreche mein An
Achtung vor der Ueberzeugungs Jnnigkeit des erſten Je unge-
bin aber auch der Ueberzeugung daß das Miniſterium a aus der
ſetzliches gethan und die Verfaſſung nicht verletzt habe. ung und
gewählten Gemeinde Vertretung konnte die ris Den ine wei
aus dieſer die Provinzial Vertretung hervorgehen. icht die Gemeinde
teren Vorgehen konnte alſo keine Rede ſein, bnn führung aber haben
Ordnung allgemein eingeführt war. Dieſer e beſonders aus al
ſich die erheblichſten Bedenken Antgegengeſent kungen und Gewohn
ten und eingelebten Zieirennen e rn Lonſticutioneller Gebrau-
heiten ſie ergaben und en Dir Gemeinde Ordnung iſt beſon
che ins Gemeindeweſen zeugten.



bemühe, dies zu beweiſen.

ders von der Demokratie als der einzige ihr gewordene Gewinn er
kannt worden während alle Conſervaliven ſie abwieſen. Der Red
ner weiſt nun das zerſtörende Element der neuen Gemeinde Ordnung,
gegenüber den verſchieden beſtehenden Ordnungen in verſchiedenen
Provinzen und einzelnen Theilen derſelben, nach, und bemerkt, daß
ſich, auch wenn die neue Ordnung Einführung gefunden, wenig Nei
gung zur Selbſtverwaltung der Gemeinden gezeigt habe, wie nament
lich die Wahlakte bewieſen. Die franzöſiſche Revolution erſtrebte die
Vernichtung aller ſeit Jahrhunderten zwiſchen Krone und Volk ent
ſtandenen Jnſtitutionen, und wie die von Frankreich überkommene
Gemeinde Verfaſſung in der Rheinprovinz nicht befriedigen könne, ſo
ſei Aehnliches auch von den Verordnungen v. 11. März 1850 erkannt
worden. Die Vorhaltung fährt der Miniſter fort die mir in
Bezug auf eine frühere Aeußerung über Einführung der Gemeinde
Ordnung gemacht wurde, kann ich nur einräumen, der Widerſtand
aber, der dieſer Einführung in vorliegend begründeten Thatſachen ſich
entgegenſtellte, ſei Etwas, das, obwohl es das Miniſterium zum Be
denken gegen die Einführung der Gemeinde Ordnung veranlaſſen
mußte, doch Nichts gegen ſeine frühere Aeußerung beweiſe. Es ſei
auch nicht ſowohl ein Unglück, ſondern ſogar eine glückliche Wendung,
welche die übereilte Einführung der Gemeinde Ordnung verhütete.
Der Miniſter giebt darauf Zahlen Nachweiſe über die Orte, in wel
chen die Gemeinde Ordnung vom 11. März 1850 eingeführt ſei und
in welchen dies noch in Ausſicht ſtehe, und giebt dann einen Beweis
für die Geſetzlichkeit des miniſteriellen Verfahrens in Betreff der Ein
berufung der Kreis und Provinzial Stände aus den Verordnungen
vom 11. März ſelbſt und damit, daß ſogar die neue Ordnung gar
nicht durchführbar geweſen, ohne die ältere zu dieſem Zwecke zu ver
wenden. Auch widerſpreche dieſe Einberufung keinem Artikel der Ver
faſſungs Urkunde, durch welche die alten Inſtitutionen nirgend aufge
hoben ſeien. Ob nun das modern cönſtitutionelle Prinzip die ſtändi
ſchen Verfaſſungen beſiegen werde, das ſei eben die Frage der Zeit;
das Gouvernement warte mit Ruhe das Weitere ab.

z v. Rönne wünſcht die Frage definitiv und nicht nur durch
eine agesordnung entſchieden. Was die behauptete Jncompetenz
der Kammern betreffe, ſo ſchließe das höhere Recht immer das ge
ringere ein und die Kammern, welche das Recht der Miniſteran
klage hätten, hätten gewiß auch das Recht zu den Monologen, die
wenigſtens Diologe mit den Wählern ſeien. Die Wiederherſtellung
der Stände laſſe ſich, nach ſchlichter Einſicht, nicht mit unſerem jetzt
beſtehenden Staatsrecht vereinen ſo ſehr ſich auch die Denkſchrift

Der Redner geht alsdann die einzelnen
Punkte durch, in denen er die Verfaſſung für verletzt hält, indem
die Stände zur Verwaltung wieder einberufen worden wären.

Hr. v. Below ſucht die Lebensfähigke t der Stände nachzuwei
ſen und wünſcht, daß die Kammer ihnen für ihre Verdienſte um das
Vaterland durch Verwerfung der vorliegenden Anträge danke.

Hr. v. Bethmann-Holweg hält die Kammer für competent
zu einem Beſchluß in der vorliegenden Angelegenheit. Er wünſcht
ein ſtändiſches Element, hält aber dafür, daß die Regierung in ih
ren Verordnungen zu weit gegangen ſei. Die Stände ſeien nicht
mehr Corporationen und als ſolche ſeien ſie einberufen und befragt
worden. Die Regierung habe den Ständen Conzeſſionen gemacht,
die die Anſicht der äußerſten Rechten, daß die Rechte der Stände
ünterührt durch die neue Geſetzgebung fortbeſtänden, begünſtigten.
Auf dieſe Weiſe ſei die conſervative Partei geſpalten worden, wäh
rend die Regierung ſie hätte vereinigen ſollen, und während es die
größte Wohlthat für ein Land ſei, auf eine feſte Regierung zu ver
krauen habe das Schwanken der Regierung das Rechtsbewußtſein
im Volke erſchüttert. Dieſe Nachtheile könnten durch keine Jnſtitu
tion erſetzt werden. Ständiſche Elemente könnten auch ohne Ver
letzung des Geſetzes wiederhergeſtellt werden. Die ſtändiſchen Ver
ſammlungen, größtentheils von einer Partei ausgegangen, hätten un
möglich ein unparteiiſches, unbefangenes Gutachten abgeben können.
Die Provinzial Landtage ſeien nicht ſo werthvoll, um ihretwegen das
Geſetz zu verletzen, ihre oppoſitionelle Haltung habe im Jahre 1847
zuerſt die Regierung erſchüttert, die im Jahre 1848 keinen Schutz
bei ihnen gefunden. Um die conſervative Partei zu vereinen, hätte
die Regierung mit beſtimmteren Vorſchlägen an die Kammern her
vortreten ſollen. Dann hätte Neues gebaut werden können. Zwei-
mal ſei der Verſuch, die Regierung dazu zu bewegen, geſcheitert,
der dritte ſchwache ſei die motivirte Tagesordnung, die er mitunter
ſchrieben.

Der Miniſterpräſident entgegnet dem Vorredner: In einer
Zeit, wo es galt einen Halt zu gewinnen, hat die Regierung eine
Verfaſſung oktroyirt, das Gemeindegeſetz unter den ſchwerſten Beden
ken vorgelegt, dann die Grundlage deſſelben geſucht und die bedenk
lichſten Seiten ausgeſetzt, ſodann in der ihr zuſtehenden Machtvollkom

menheit Gutachten verlangt, welche ſie mit der Rückſicht benutzen
werde, daß ſie weiß, von wem ſie herrühren. Man ſpricht von
Mißtrauen, es fragt ſich, wer daſſelbe veranlaßt. Als ich mein Amt
übernahm, da gab es viele Mißtrauens Aeußerungen, ich ließ ſie bei
Seite, ging meinen Weg, und ich glaube, wir ſind ſeit 3 Jahren et
was vorwärts gekommen (Beifall rechts). Es iſt auf einen Perſonen
wechſel hingewieſen ich würde denſelben gern acceptiren, es iſt kein
Vergnügen an dieſem Platze zu ſein. Aber ich ſtehe nicht hier auf
Grund eines Beſchluſſes einer Majorität, ſondern weil
mein König es befiehlt, und ſo lange derſelbe es befehlen wird,
werde ich meinen Platz nicht verlaſſen.

v. KleiſtTychow ſpricht unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit
der Kammer für den Commiſſionsantrag. Er hält die Reactivirung

der ſtändiſchen Inſtitutionen für eine bloße Verw zlkungsmaßregel. und
meint, das Land habe dem Miniſterium für die Reactivirung der
Stände zugejauchzt. (Jroniſches Bravo links.) Die Fortſetzung der
Debatte wird auf morgen vertagt. Schluß der Sitzung: 3 Uhr.

Wien d. 17. Febr. (Tel. Dep.) Die heutige „Wiener Zei
tung“ bringt die beiden bekannten Noten in Bezug auf die Flücht
lings Angelegenheit, und zwar die erſte an Palmerſton gerichtete, in
welcher Vorſichtsmaßregeln gegen engliſche Reiſende in Ausſicht ge
ſtellt werden, indem auf das Benehmen Englands gegen amerikani
ſche Reiſende im Jahre 1848 hingewieſen wurde die zweite Note ent
hält die bekannte Antwort Lord Granville's in dieſer Angelegenheit.
Von derſelben iſt hier Kenntniß genommen; übrigens aber ſchon jetzt
gegen aus England kommende Reiſende ſtrenge Handhabung der Paß-
vorſchriften angeordnet worden. Nöthigenfalls iſt Weiteres vorbehalten.

Jtalien.
Rom d. 10. Febr. Der geſtern wiedergekehrte Jahrestag der

Verkündigung von Mazzini's Republik (9. Febr. 1849) war von wi
derwärtigen Vorfällen begleitet. Die Republikaner ſcheuten die augen
fällige Gefahr nicht, die große Treppe des Copitols bereits am Vor
abende mit Blumen und Laubgewinden zu ſchmücken und fulminante
Texte auf Flugblättern hier und dort in der Stadt herumzuſtreuen.
Ja, ſie gingen ſo weit, den anbrechenden neunten Februar geſtern in
aller Frühe in verſchiedenen einſamen Stadttheilen durch Böllerſchüſſe
und vollſtändige Flintenſalven den Einwohnern Roms als Feiertag
zu verkündigen und ihrerſeits zu bewillkommen. Allein die Polizei,
der die ganze Demonſtration noch vor ihrem Beginne verrathen war,
hatte geeignete Maßregeln zum Einſchreiten getroffen, freilich zu
ſpät denn ſie konnte nur an Einer Stelle noch verhindern. Hin
gegen konnte ſie faſt alle Theilnehmer gleichzeitig verhaften. Da-
bei aber kam es zu Widerſetzlichkeiten, welche verſchiedene Carabinieri
ſogar zum Feuern nöchigten. Drei der Freunde der Republik wur
den leicht, einer ſchwer von Piſtolenkugeln verwundet. Außer den ge
ſtern gefänglich ei.igezogenen ſind in letzter Nacht noch über achtzig
der indirecten Betheiligung an dem Vorfalle angeſchuldigte Perſonen,
worunt er auch Frauen, verhaftet worden.

Frankreich.
Paris, d. 15. Febr. Die Regierung hat noch immer nicht die

Namen ihrer Candidaten in Paris bekannt machen laſſen wohl aber
lernen wir aus den Provjnzialblättern nach und nach die Namen der
Regierungscandidaten in den Departements kennen. Jn Paris wird
vie Oppoſition auf der Baſis einer Fuſion der Orleaniſten und Re
publikaner zu Werke gehen. Beide Parteien ſtellen in jedem Bezirke
einen Candidaten auf und machen ſich verbindlich, in der zweiten Ab
ſtimmung denjenigen als gemeinſchaftlichen Candidaten zu betrachten,
welcher in der erſten die meiſten Stimmen davon trug. Auf Seite
der Orleaniſten ſind die Candidaten die Herren de Remuſat, Jules
de Leſteyrie, Lanjuinais, Vavin, Caſimir Perrier, Ternaux, Guilhem,
Deleſſert auf Seite der Republikaner die Herren Cavaignac, Bixio,
Dufaure, Lafayette, Marſie, Charras, Carnot, Garnier, Pagés. Es
iſt gar nicht in Abrede zu ſtellen, daß dieſe Candidaturen große Chan
den haben jedenfalls unter der Bourgeoiſie. Alles hängt davon ab,
ob die unteren Schichten ſich enthalten werden oder nicht. Enthalten
ſie ſich, und es hat den Anſchein, dann werden die Candidaten der
Regierung ohne Zweifel aus dem Felde geſchlagen, enthalten ſie ſich
aber nicht, dann iſt das Reſultat ſehr ungewiß. Jn den Vorſtädten
iſt die Abneigung gegen die Bourgeoiſie noch viel größer als die gegen
die Sache des Praſidenten, welche das Volk nicht überall von der des
Socialismus trennt. Man citirt das bemerkenswerthe Wort eines
Wahlagenten der Vorſtadt Saint Marceau, welchen man fragte, wie
die Lumpenſammler votiren würden: „Unſere Lumpenſammler“, ant
woriete er, „werden für den Präſidenten oder für ſeine Partiſanen
votiren, bis man ihnen Barbès wiedergegeben hat.“

Nach Briefen aus der Schweiz beſchaftigt man ſich dort ſehr leb
haft mit einer Note Frankreichs und Seſterreichs, die dieſe Mächte an
den Schweizer Bundestag gerichtet haben und in welcher der Schweiz
das Aſylrecht beſtritten wird. Jn der betreffenden Note ſtützt man
ſich auf die Sicherheit der angrenzenden Staaten und den Umſtand,
daß die Schweiz ihr nationales Recht verändert habe, indem der Ver
trag von 1815 nicht mehr beſtebe, mithin die Neutralität von den
Großmächten nicht mehr ſichergeſtellt ſei. Der Engliſche Geſandte in
Bern Magenis, der einen 6Gmonatlichen Urlaub erhalten hatte, ſoll
den Befehl erhalten haben ſofort auf ſeinen Poſten zurückzukehren.
Man bringt dieſe ſchnelle Rückkehr mit den durch obige Note hervor
gerufenen Verwickelungen in Verbindung

Das „Univers“ enthält wieder einen heftigen Angriff auf ſeine
alte Feindin, die Univerſität. Dieſes Mal gelten ſeine Angriffe der
mediciniſchen Facultät von Paris die am meiſten Elemente für die
Revolution und den Socialismus geliefert habe, den zu bekämpfen
die Aufgabe Louis Napoleons ſei. Dort meint Montalembert's
Organ würde der kraſſeſte Materialismus gelehrt, der die wahre
Kirche zerſtören wolle. Das „Univers“ ſieht jedoch ſelbſt ein, daß
man die berühmte Ecole de médécine de Paris nicht ſchließen kann
es will daher die Erlaubniß für von dem wahren Geiſt der katholi
ſchen Kirche durchdrungene Aerzte haben um eine freie mediciniſche
Facultät zu gründen, die ebenfalls das Recht habe, die verſchiedenen
Grade zu verleihen welche jetzt die Ecole de mérécine allein ausübt.

Es cirkuliren verſchiedene Gerüchte, die wohl falſch ſind, z. B.
daß man den auswärtigen DOppoſitionsblättern den Zutritt geſtatten
werde, wenn ſie ihren franzöſiſchen Theil mit Druckerſchwärze über
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tünchen, oder für Frankreich eine eigene Ausgabe veranſtalten (wie
ren Mehrzahl der belgiſchen Blätter ſchon jetzt thut). Ein Eir
cular des Herrn v. Maupas, welches heute der „Moniteur“ enthält,
zeigt Jhnen, daß ſolche Grrüchte falſch ſein können, aber doch innere
Wahrheit beſihen. Wenn man dieſes Circular flüchtig lieſt glaubt
man, der Peüzeiminiſter empfehle den Polizei Jnſpectoren eine ſehr

Jn Wahrheit führt daſſelbe eine
Eine Phraſe des Cirkulars macht es

nämlich den Jnſp ktoren zur Pflicht von allen Beamten Auskünfte
zu begehren. Natürlich müſſen dieſe die verlangten Anfragen beant-
worten. Auf gut deutſch heißt dies, eine gegenſeitige Spionirung al

Kein Chef wird nun ſicher ſein, ob nicht
ſein Untergeordneter über ihn regelmäßige Polizeiberichte macht. Der
Staat nimmt alſo immer mehr eine jeſuitiſche Form an.

Großbritannien und Jrland.
London d. 17. Febr. (Telegraph. Depeſche.) In der geſtrigen

Sitzung des Unterhauſes brachte Lord J. Ruſſll eine Bill über die
Milizen ein, worüber ſich eine intereſſante Debatte entſpann. Die
Bill wurde von Lord Palmerſton, Maule und Herbert unterſtützt,

gemäßigte Ausübung ihres Amtes.
ruſſiſche Façon der Polizei ein.

ler Beamten einführen.

von Hume und Cobden dagegen bekämpft.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 7.. Febr. (Tel. Dep.) Die Regierung

hat eine neue Steuer, die eine nach dem Vermögen abgeſtufte
Kopfſteuer darſtelit, für alle Unterthanen des türkiſchen Reichs ohne
Unterſchied des Religionsbekenntniſſes eingeführt.
beträgt 20 Piaſter jährlichz; man hofft davon ein Erträgniß von 100
Millionen Piaſter. Reſchid-Paſcha ſoll bei dem greiſen Alter
des neuen Großveziers immer noch unter der Hand das Staatsruder
führen.

Vermiſchtes.
London, d. 14. Febr. Der Reſt von Hrn. Layards Samm

lung von Niniveh Alterthümern iſt geſtern an Bord der Brigantine
„Apprentice aus Buſſora in der Themſe angekommen. Ein einziges
Skulpturſtück darunter hat 15 Tonnen im Gewicht.

Vor einiger Zeit wurden in Königsberg den Papierhand
lungen und Conkitoreien die daſelbſt befindlichen grünen Papiere
polizeilich fortgenommen; nunmehr iſt den Betheiligten durch das
Polizei Präſidium eröffnet worden, daß die hellgrünen Papiere als
giftſtoffhaltig befunden ſeien und demnächſt verbrannt werden ſollten
zugleich wurde den Jnteriſſenten freigeſtellt, dieſem Akte beizuwohnen.

Das Uhlich'ſche Sonntagsblatt enthält in einer ſeiner letzten

geſchieden ſeien.

im vergangenen Jahre Geſtorbenen zwei noch lebende Bewohner des
Ortes ebenfalls für todt erklärte, weil ſie aus der alten Kirche aus

4) Die beiden
Kunze aus Kloſter

Der Minimalſatz

5) Johann G

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 18. Februar.

Unter dem Präſidium des Geheimeraths von Koenen wurden
heute ſechs Fälle entſchieden und die Sitzung konnte ſchon um 12
Uhr geſchloſſen werden.

1) Die unverehelichte Johanne Friederike Arndit aus Halle,
des vierten Diebſtahls angeklagt, hatte mehrere Gegenſtände dem
Gaſtwirth Ratſch zu Böllberg entwendet, geſtand die That zu und
wurde mit 3 Jahr Zuchthaus und den geſetzlichen Acceſſorien beſtraft.

2) Die unverehelichte Friederike Eicke aus Wettin wegen
eines im wiederholten Rückfalle verübten einfachen Diebſtahls ange
klagt, geſtand die Entwendung einer Summe Geldes von 4 Thlr.
25 Sgr. aus dem Schranke des Fuhrmanns Göhre zu Dobis zu und
erhielt 2 Jahr Zuchthaus mit den üblichen Zuſätzen.

3) Der Armenhäusler Friedrich Koch aus Heringen hatte da
ſelbſt Gerſte entwendet, leugnete nicht und wurde mit 2 Jahr Zucht
haus und eben ſo langer Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft.

Kellner Friedrich Leberecht Ferdinand
Mansfeld und Robert Stauſch aus Jeßnitz,

wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt, hätten ihrem Dienſtherrn Gaſt
wirth A. Beyer im Bürgergarten hier mehrere Flaſchen Getränke aus
dem verſchloſſenen Keller entwendet und wurden, weit mildernde
Umſtände den Angeklagten zur Seite ſtanden jeder zu einjährigem
Gefängniß verurtheilt. ottlob Albrecht aus Löbejün hatte mittelſt
Einbruchs und Einſteigens eine Partie Rauchfleiſch und Käſe geſtoh
len, geſtand die von ihm begangene That und wurde zu Zjährigem
Zuchthaus und gleich langer Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

6) Marie Magdalene verehelichte Fiſcher aus Halle, ſeit
1828 bis 1848 von preußiſchen Gerichtshöfen neunmal wegen Dieb
ſtahls beſtraft, hatte am 20. Sept. v. J. auf dem Wochenmarkte zu
Halle der Frau Lehne 2 Stück Butter aus dem Handkorbe derſelben
entwendet. Die Angeklagte leugnete auf das Beharrlichſte, die Zeugen
ausſagen brachten aber in den Geſchworenen: Oekonom Beyer Mo
del, Prutz, Lehnig, Delbrück, Schwarz, von Bomsdorf, Kettembeil,
Obbarius, Krüger, Schladebach, Hinrichs die Ueberzeugung hervor,
daß ſie über die Angeklagte, ungeachtet der Vertheidiger Refer. Heimann
ſich ihrer ſehr angelegentlich annahm, das Schuldig ausſprachen und
die Richter ſie zu 4 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren

Nummern die intereſſante Notiz, daß ein lutheriſcher Pfarrer im rechte und 4 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilte. We
Mannsfeldiſchen nach der am Jahresbeginne üblichen Veirleſung der gen des ſtarren Leugnens war die Strafe beträchtlich verſchärft worden.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Die hieſelbſt vor dem Leipziger Thore an

der Magdeburger Chauſſee belegene, dem Kauf
mann Friedrich Wilhelm Rawald gehö
rige Bauſtelle, beſtehend aus dem in dem Hy
pothekenbuche vom Halle ſchen Stadtfelde un
ter Nr. 268 eingetragenem Stück Acker von 66
Fuß Breite, zwiſchen der Magdeburger Chauſ
ſee und dem Graben des nach dem Pulver
thurme führenden Fahrwegs, nach der, nebſt
Hypothekenſchein und Bedingungen, in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 17) einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

ſen 750 A 7 6o

am 21. April 1852 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe höch Zimmer Nr. 6, vor dem Depu
tirten Herrn Kreisgerichtsrath Stecher meiſt
bietend verkauft werden.

Die Sr. Hoheit, dem älteſtregierenden Her
zoge zu Anhalt gehörigen, in GroßBäbai
nen, Provinz Preußen, Regierungsbezirk Kö
nigsberg, Kreis Norkitten unmittelbar am
ſchiffbaren Fluſſe Pregel belegenen umfangrei

en Waſſermühlenwerke, mit
10 Mahlgängen

Sraupengängen,
der Hrftengänse
Wer ne 1 Paar Steinen, 6 Stam

amder und 1 Hebelpreſſe,
der Fiſcherei innerhalb des Rlenwerke, avons der Müh
dem Schleuſenzoll,
etwa S Morgen Land an Wieſe, Gärten und

Fehkauntmachungen.

Weide, ſämmtlichen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, den Speichern und Ma
gazinen, den Vorrathsſchuppen und mit
allen ſonſtigen Rechten und Gerechtigkei
ten, Nutzungen, Laſten und Beſchwerden,

ſollen zuſammen am
12. Mai dieſes Jahres früh 10 Uhr

auf dem Herzogl. Schloſſe zu Norkitten im
Wege des Meiſtgebots entweder verkauft,
oder auf 15 Jahre von Johannis 1852 bis
dahin 1867 verpachtet werden.

Die Kauf und reſp. Pachtbedingungen ſind
gegen portofreie Einſendung von 1 von
unſerer Canzlei zu erhalten.

Zur Sicherheit der Gebote haben die drei
Beſtbietenden der Kaufliebhaber je 5000
und der Pachtliebhaber je 1000 im Ter
mine zu deponiren.

Vermöge der vortheilhaften Lage der Mühl
werke iſt bisher ein ſehr rentables Getreide,
Oel und Mehlgeſchäft in ausgedehntem Maß
ſtabe betrieben worden welches noch mehr er
weitert werden kann, wenn durch Vollendung
der Oſtbahn die Geld und Verkehrsverhält
niſſe in dortiger Gegend, wie zu erwarten ſteht,
weſentlich gehoben werden wörauf wir Kauf
und Pachtliebhaber aufmerkſam machen.

Deſſau, den 6. Februar 1852.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

von Baſedow.

Zwei Rittergüter,
mehrere Landgüter mit 40, 50, 74 120 Acker
Areal, ſchönen Wohn und Wirthſchaftsgebäu
den in Leipzigs nächſter Umgebung, ein
Mühlen- und Schenkgrundſtück mit Feld, ſo
wie einige Landhäuſer mit großen gut angeleg-
ten Gärten ſind zu verkaufen, nach Verhält
niß auch zu vertauſchen.

Notar Glöckner in Leipzig,
Reichsſtraße Nr. 45.

Eine Partie DOelfäſſer,
von 2 bis 8 Jnhalt, ſind zu verkaufen in
der Eiſenbahn Wagenfabrik bei

G. W. Gärtner.
Beſondere Verhältniſſe veranlaſſen mich,

meine ſeit vielen Jahren beſtandene Bäckerei
ſofort unter annehmbaren Bedingungen zu
verpachten.

Wwe. Eberus in Cönnern

Ein Burſche von ordentlichen Eltern kann
gleich oder Oſtern in die Lehre treten beim

Schuhmachermeiſter Halbe,
am Schulberg Nr. 59.

Kettengarn, zum Einſchlag in die Lein
wand, empfiehlt billigſt

Eduard Thiele in Brachſtedt.

Einige Penſionaire finden noch bei einem
re Aufnahme. Näheres gr. Ulrichſtr.
Nr. 27.

Zum 1. April oder 1. Mai findet ein ge
wandter Kellner Condition im Gaſthof „Zur
goldenen Kugel.“

Haus und Schmiede- Verkauf.

i i desMein Wohnhaus nebſt Schmiede beides
zweiſtöckig erbaut, beim erſten Schantgerehtig.

keit, mehrere Kellerräume, einen e im
Gehöfte, bin ich geſonnen auf den ein ärz
dieſes Jahres in daſiger Schenke zu verkaufen.
Kaufliebhaber bitte ich daher pöſihn ſich an
dieſem Tage einzufinden. Auch kann noch 5
Tage vorher unterhandelt werden. 8

Ziegelrode, den 15. Februar 1852.
riedrich Rathmann,

jetzt wopnhaft in Kloſter Roß leben.



e r
ſollen

Donnersta

Auetion.
im Unterforſte Niemegk, Forſtort Goitzſche,

circa 120 Stück Eſchen, Buchen, Ahorn, Rüſtern, Erlen und Aspen c.
den 26. Februar d. J. früh 10 Uhr

auf dem Schlage an der Hirſchlecke in der Goitzſche;

3 circa 300 Reisklaſtern, und
50 Schock Dornen

gegen ſoſortige Bezahlung

Zöckeritz, den 16. Februar 1852.

2) am Unterforſte Kämmerei bei Eilenburg

Donnerstag den A. März d. J. früh 10 Uhr
in der Schenke zu Naundorff

an den in Terminen anweſenden Rendanten, oder binnen beſtimm
ter Friſt an die Königliche Forſtkaſſe, meiſtbietend verkauft werden.

Königl. Oberförſterei.

ſind zu haben

Wilhelm Hauff's ſämmtliche Werke.
in 18 Bändchen.

Preis 1 Thlr. 277, Sgr.

Halle vei Pfeffer
(Schwetsehke'sche Sort. Buchh.)

A. Auflage,
Cabinets Ausgabe.

lrohhatfabrih
Strohhüte zum Waſchen, Bleichen in Umnähen,

ie zum Färben werden angenommen und ſchnell beſorgt in der

Sarnes S O o.Markt Nr. 942.

ſten und beliebteſten Fagons.
neueſter Fagons zu bekommen.

Auguste Hagedorn in Cönnern
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre wieder zur Annahme von Damen Strohhüten zur
Berliner Wäſche und Bleiche, ſowie zum Moderniſiren derſelben nach den neue

Auch ſind bei derſelben Stroh- und Vordürenhüte

Nr. 181, in

S Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,
s: Grippe, Katarrh, Nerven Huſten,

Heiſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten
und bewährten Tabletten werden verkauft

n allen Städten Deutſchlands,
a zu haben in der Schnitthandlung von M. c große Steinſtraße

rſeburg bei Hermann Mltiengehest-

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Herr Günther in Mit

T nene Cönnern r W reigent gehörige vorma amm'ſche Anhnngut beſtehend in guten vollſtändigen Wirth

tsgebäuden, 24 Morgen Acker alter Meſ
g oder circa 50 Magdeburger Morgen größ
heils Weizenboden, 1 Garten und 2 Ka

ein, mit und ohne Jnventar im Ganzen
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine

bekannt zu machenden Bedingungen zu verkau-
fen, wozu ich Termin

auf Donnerstag den 26. Februar d. J.
Vormittags 10 Uhr

in der Schenke zu Mitteledlau anberaumt
habe, und wozu Kaufluſtige hierdurch einge
laden werden.
Wettin, den 23. Januar 1852.

Krahmer, Agent.

Geſuchter Theilnehmer.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen wird

für eine im vorigen Jahre neu angelegte Nü

nehmer mit Vermögen zum ſofortigen Eintritt

zen Fabrikgeſchäfts allein zu führen haben.
Das Geſchäft iſt mit einem baaren Anlage
da al von über 100,000 eingerichtet.
Die Grundſtücke ſind unverſchuldet. Die zu

gehörige große Landwirthſchaft ſichert der Fa
brik den vollen Bedarf an billigen und zuger
reichen Rüben. Das Brennmaterial wird an
Ort und Stelle billigſt beſchafft. Das ganze
Geſchäft hat jetzt nur einen Beſitzer. Adreſſen
mit Angabe des Vermögens, B. P. signirt,nimmt Ed. Stückrat
dieſer Zeitung an.

Gute Schweinsborſten kauft zu denpochlen Preifen e gorfe.

ben- Zuckerfabrik ein ſachverſtändiger Theil

geſucht. Derſelbe wird die Direction des gan

in der Expedition

Die Herren Oekonomen der Umgegend, wel
che für die Zuckerfabrik Löbejün in dieſem
Jahre Rüben bauen wollen, mögen ſich dort
ſelbſt melden, um die näheren Bedingungen
dieſerhalb zu erfahren.

Löbejün den 13. Februar 1852.
Die Zuckerfabrik Löbejün

Verkauf.
Ein berühmtes Werk, ein Univerſal

Lexicon von H. A. Pierer, 2. Auflage
in 34 Bänden, ſowie ein vollſtändiger Hand
Atlas der neuen Erdbeſchreibung in 80 Blät
tern mit Supplementsheft von 52 Blättern
von Dr. R. Sohr wird billig verkauft. Nä-
heres unter frankirten Briefen N. M. poste
restante Zeitz

Ein in hieſiger Stadt, an lebhafter Gegend
belegener, großer und früchtbarer Garten, mit
den mehr als erforderlichen Wohnungsräumen,
welcher ſich vorzüglich zur Anlage einer Kunſt
gärtnerei oder irgend einer Fabrik eignet, ſoll
unter ſehr annehmbaren Bedingungen verkauft
und ſofort übergeben werden. t

Frankirte Adreſſen unter V. G. G G. poste
restante Drkürt werden erbeten und ſofort
beantwortet.

Pferde Verkauf.
Auf der Zuckerfabrik Muerena

bei Alsleben a/S. ſollen Montag den
I. März d. J. Nachmittags 2 Uhr 10 Stück
ſtarke, zugfeſte Pferde öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Pferde Verkauf.
Zwei braune Pferde, im neunten und elften

Jahre ſtehend fehlerfrei, ſind ſogleich zu ver
kaufen bei Auguſt Böttcher

in Querfurt.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

In der Pfefferschen asalienhand-
lung in Malle ist zu haben:

Lehbrecht Thiemes
(Organist der hiesfgen Marktkirche)

Wohlgetroffenes Portrait gez. u. lith.
von J. Schwartz2.

Auf weissem Papier das Rxempl.
Auf chinesischem Papier 10

Vormat: gr. fol.

Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach
Aechten Ohren Magrete

Paar mit Gebrauchs Anweiſung in eleg.
Carton 1 F.

o. wie die mit vielem Nutzen gegen Schreib
krampf, Zittern und Schwäche in den
Händen anzuwendenden

Goldberger'ſchen
thermoeleetriſchen FingerNinge

Stück mit Gebr. Anw. Prima: 1
Secrunda: 20 Sgr.)

ſind ſtets ächt zu haben bei

W. Laage- Comp.
Beſte franzöſiſche Catharinen-men à 3. bartgen Pſlan
Süße franzöſiſche Pflaumen à W 2

und 2
W. Fürſtenberg C Sohn.

20 Wispel reine Roggenkleie hat wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufen

L. Trautmann,
Brauhausgaſſe Nr. 341.

empfehlen

Ein Lehrling kann zu Oſtern in die Lehre
treten bei

dem Bäckermeiſter Knauf in Cönnern

Stadt Chrater in Halle.
Gaſtdarſtellung des Hrn. v. Lehmann.

Freitag den 20. Februar:
Zum Benefiz für Hrn. v. Lehmann.
Der Kurmärker u. die Picarde,
Genrebild in 1 Akt von L. Schneider.

Hierauf:
Die Nückkehrd. Landwehrmanns,

oder
Der Kurmärker u. die Picarde

II. Theil,
Genrebild von Dr. Kohnfeld.

Herr R. v. Lehmann Wilhelm Schulze.“
Zum Schluß:

Guten Morgen Herr Fiſcher,
Vaudeville in T Akt von Friedri

Muſik von Stiegmann.
A. Döbbelin.

FamilienNachrichten.
Verbindungs Anzeige.

ben e gehe Verbundene empfehlen ſich

Heinrich Hofmann,
Friederike Hoffmann verw. gew. Pille.

Weiſchütz und Querfurt.

TodesAnzeige.
Neben den friſchen Grabhügeln unſerer vor

wenigen Tagen geſchiedenen lieben Kinder Pau
line und Hermann müſſen wir auch unſe
rem jüngſt geborenen Töchterchen Eliſabeth

heute früh 10 Uhr an Entkräftung. Wir chei
len dieſen neuen bitteren Verluſt allen theil
nehmenden Freunden und Bekannten in tief

ſter Trauer mit. cHalle, den 18. Februar 1852.
H. Schöttler und Frau.

die letzte Ruheſtätte bereiten laſſen. Sie ſtarb
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